
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Neue Schauspiele
Das neue Jahrhundert

Kotzebue, August

Leipzig, 1801

Szene XIII

urn:nbn:de:bsz:31-85926

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-85926


Klr .

war , ſo war es doch ein Namensvetter ,
und alle Warnings haben ein Recht auf

meine Dankbarkeit .

Indeſſen , wenn er es nicht

Ed . ( leiſc . ) Biſt Du noch da Fride —

rike ?

Klr . Folglich , Madam , wenn Sie

einen Freund brauchen , ich bin der Haupt —⸗
mann Klinker . Erkundigen Sie ſich nach
mir , Sie werden nichts Boͤſes von mir

hoͤren „ und das iſt ſchon viel , denn das
Gute pflegt niemand nachzuerzaͤhlen.

Ed . Ueiſe . ) Iſt meine Mutter fort ?

Dreyzehnte Scene .

Karoline . Die Vorigen .

Kar . ( die ſchon , als ihre Eltern noch

da waren , dann und wann an der Thuͤre
lauſchte , eilt jetzt ſchuchtern aus ihres Vaters

Zimmer , und drückt Frideriken indem ſie ſie

um⸗



umarmt , einen kleinen Beutel in die Hand ,

mit den Worten : ) Das habe ich fuͤr Dich

erſpart . ( darauf wendet ſie ſich ſchnell zu der

Mutter , kuͤßtt ihr mit Innbrunſt die Hand ,

und verſchwindet . )

Frid . Was war das ? Mutter ſehn

Sie , ſoll ich das behalten ?

Raͤth . Warum nicht ? ſie gab es

von Herzen .

Frid . Ich kann aber ' noch arbeiten .

Soll ich denn die Freude , meine Mutter

zu ernaͤhren , mit einer Fremden theilen ?

Raͤth . Du bedarfſt Ruhe , und Ka —

roline iſt uns nicht fremd .

Frid . Es bleibt aber doch immer

eine Abt von Almoſen .

Rath . “ Wohlthaten kann die Liebe

erzeigen , aber Almoſen giebt ſie nicht .

Ed . Ach! daß ich ſo arm bin !

Klr . Braves Maͤdchen , die Karoline !

erlauben Sie guͤtigſt. cer nimmt Frideriken

den Beutel aus der Hand , und beſieht ihn . )

Gute



15e2 —

Gute Seele ! ich weiß , wie knapp die

Frau Stiefmutter dich haͤlt — und es iſt
ziemlich viel — du muſt lange daran ge⸗

ſammelt hahen . ( waͤhrend er dieſes ſpricht ,

verwechſelt er insgeheim Karolinens Beutel
mit ſeinem eigenen , und giebt dieſen darauf

ganz unbefangen Frideriken mit einer Verbeu⸗

gung zuruͤck. )

Füts ( diees ſogleich gewahr wird⸗ )

Halt mein Herul das iſt ja nicht / der nem⸗

liche Beutel ?

Klr . ckomiſch zuͤrnend . ) Was ? Sie

beſchuldigen mich eines Diebſtahls ?
Frid . Dieſer iſt ja dreymal ſchwerer ,

als der vorige .

Klr . Meinen Sie ich waͤre ein Taſchen⸗
ſpieler ? und haͤtte Steine hinein practizirt ?

Frid . Geld iſt darin , viel Geld ,

Ihr Geld mein Herr .

Klr . Ich habe Karolinen in meinem

Leben nichts geſchenkt , und folglich kann

auch mein Geld nicht dabey ſeyn .

Frid .



Fride Ich bitte Sie , Horr Haupt⸗

mann . Muttev kommen Sie mir zu

Huͤlfe.

Raͤth . Ich verſtehe Sie ; mein Hebr .

Khr . Aber ich ' verſtehe Sie nicht .

Raͤth. “ Ihre Großmuth —

Klr . Eine verdammte Großmuth,
daß ich einen Beutel zuruͤckgebe , der

mir nicht zugehoͤtt .

Frid . Herr Hauptmann , das Ge⸗

ſchenk meiner Freundin demüthigte mich

nicht . Das Ihrige kann ich nicht anneh⸗
men .

Klr . Aber wiſſen Sie Mamſell , daß

ich im Ernſt anfange boͤſe zu werden ?

womit wollen Sie mirt eine Spitzbuͤberey
beweiſen ? haben Sie Zeugen ? gegen den

Blinden da proteſtire ich .

Frid . Ezweifelhaft , was ſte thun ſoll . )
Wahrhaftig , das iſt ſonderbar .

Klr . Nach Ihrem Belieben . Aber 4

ich finde es noch weit ſonderbarer , daß

Sie



Sie einem ehrlichen Mann , den Sie zum

erſtenmale ſehen yſo mir nichts dir nichts ,

des Diebſtahls beſchuldigen . Quilibet prae⸗

gumitur Föngste ——3

Friid . ( ſieht itzro , Mutter an . )

Raͤth . Sey zruhig , mein Kind .

Wer ſo giebt „„dem iſt es Ernſt mit dem

Geben .

Ed . Lieber Hauptmann , kommen Sie

her zu mir . 103

WintKl “ Willſt Du mir etwa die Ta⸗

ſchen viſitiren ?

Ed . Die Hand will ich Ihnen druͤcken .

Vierzehnte Scene .

Madam Löwe . Die Vorigen .

M . Löwe . Wie ? noch immer hier ?

ſteht noch etwas zu Ihren Dienſten Ma—⸗

dam ?

Raͤth . Verzeihen Sie . —

N. Loͤ⸗
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